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Hinführung

»Alles, was du liebst, wird sterben.« Diese unheilvolle Botschaft
verkündete 2012 ein berühmter Buchverlag, um damit in 110
Bahnhöfen Deutschlands einen Kriminalroman zu bewerben.1

Der Spruch trifft, denn tatsächlich stirbt irgendwann alles Le-
bendige auf Erden. Trotzdem braucht er eine Ergänzung durch
den christlichen Glauben: Alles, was du liebst, wird auferstehen.
Die Liebe ist eine Macht, die den Tod überwindet. Dies ge-
schieht manchmal eher mühsam, manchmal aber auch leicht-
füßig, und immer ganz und gar überraschend.

Im Glauben an die Auferstehung liegt die größte Stärke des
Christentums. Denn Auferstehung bewegt und setzt Tatkraft
frei. Sie bringt Menschen dazu, auch unscheinbaren Zeichen
der Hoffnung zu folgen und den Aufbruch in unbekanntes Ter-
rain zu wagen. Sie motiviert dazu, sich zusammenzuschließen
und gemeinsam etwas zu tun gegen Unrecht und Krieg, Armut
und Leid, Verwundung und Not. Auferstehung ist nicht nur
eine Lehre, die erst am Lebensende zur Geltung gelangt. Sie
will vielmehr täglich neu erprobt und praktiziert werden. Denn
mitten in den Brüchen des Lebens geht es dem österlichen
Glauben um einen Machtwechsel vom Tod zum Leben.

Allerdings muss man feststellen, dass der christliche Auf-
erstehungsglaube in unserer heutigen Gesellschaft in Argumen-
tationsnot geraten ist. Reinkarnationslehren erfahren wachsen-
den Zuspruch. Ostern erscheint jedoch zweifelhaft, nicht
einmal alle Kirchenmitglieder glauben an die Auferstehung
Jesu Christi.2 Vielleicht liegt dies auch daran, dass sowohl die
Theologie als auch die Glaubenspraxis die Auferstehung häufig
von Erfahrungen der Armut getrennt haben. Sie stehen unver-
bunden nebeneinander, als würden sie einander kaum kennen.
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Aber wo sonst, wenn nicht mitten in bedrängenden Erfahrun-
gen von Armut, mitten in der Zerbrechlichkeit des Lebens, ist
Auferstehung gefragt?

Auferstehung ist eine christliche Lehre, die eine bestimmte
Lebenspraxis der Hoffnung eröffnet. Sie ist vom Jenseits her
auf das Diesseits bezogen als konkretes Hier und Heute. Auf-
erstehung ist eine Lebenskunst, die auf Erfahrungen von Armut
antwortet und sich in ihnen zu bewähren hat. Schon die Evan-
gelien erzählen davon, dass Jesus gekommen ist, »um den Ar-
men Frohe Botschaft zu bringen« (Lk 4,18). Diese Botschaft
gipfelt im Glauben an die Auferstehung. Aus diesem Glauben
gewinnt das Christentum die Kraft, die es braucht, um all dem
Lähmenden zu widerstehen, das Menschen in der Verletzlich-
keit ihres Lebens erfahren.

Leider heißt dies jedoch keineswegs, dass sich die Kirchen
insgesamt oder gar jederzeit auf die Seite derjenigen gestellt ha-
ben, die von Armutsfragen bedrängt werden. Allzu häufig lie-
ßen und lassen sie sich nicht von Armut bewegen, sondern brin-
gen sie selbst mutwillig hervor. So werden Armutsfragen zu
Streitfällen kirchlicher Debatten. Sie sind quer durch die Ge-
schichte des Christentums hindurch ein umstrittenes Thema.
Auch in jüngster Zeit hat die berechtigte Frage nach Armut
und Reichtum der katholischen Kirche in Deutschland zu pre-
kären Turbulenzen geführt. Im Folgenden möchte ich daher vor
Augen führen, wie das Neue Testament den Auferstehungsglau-
ben mit Armutserfahrungen verbindet und welche Debatten
sich hieraus an Kreuzungspunkten der Geschichte entzünden.

Im 1. Teil steht das Neue Testament im Mittelpunkt, das mit
seinem Auferstehungsglauben den Grundstein der christlichen
Option für die Armen legt. Wer in der Bibel liest, wird unwei-
gerlich mit Freude und Hoffnung, Bedrängnis und Not mensch-
lichen Lebens konfrontiert sowie mit der Frage, was Gott
hierzu zu sagen hat. Die Evangelien erzählen, dass Jesus sich ge-
zielt den Armen und Bedrängten zuwendet und ihnen über-
raschende Lebensperspektiven eröffnet. Und die Predigten Jesu
zeigen, dass er auch andere Menschen dazu bewegen will, sich
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von der Armut berühren zu lassen. Vermag der Glaube an die
Auferstehung nicht nur in beglückenden Erfahrungen, sondern
auch in der Armut Berge zu versetzen?

Die Bibel eröffnet einen konfliktträchtigen Diskurs zu Armuts-
fragen, der die Geschichte des Christentums durchzieht. Hierbei
nimmt das 13. Jh. einen hervorragenden Platz ein. Als damals die
Geldwirtschaft die Tauschwirtschaft verdrängt, entsteht als Alter-
native das, was die Forschung »die Armutsbewegung« nennt. Sie
ist von besonderem Interesse, weil hier die klassische Mystik ent-
steht. Sie begreift Armut und Spiritualität, Gottes- und Nächsten-
liebe in einer inneren, wechselseitigen Beziehung. Wenn man in
heutigen Armutsfragen Impulse aus der christlichen Tradition
sucht, so kann man hier fündig werden. Aus diesem Grund be-
leuchtet der 2. Teil die damalige Armutsbewegung.

Der 3. Teil rückt das 2. Vatikanische Konzil in den Mittelpunkt,
weil es einen theologischen Meilenstein in Armutsfragen setzt. Es
ist mit seiner Pastoralkonstitution von der Option für die Armen
geprägt, der die Befreiungstheologie öffentliche Aufmerksamkeit
verliehen hat. Eine Schlüsselerkenntnis des 2. Vatikanischen Kon-
zils besagt, dass Dogma und Pastoral, Leben und Lehre unzer-
trennlich sind. Ohne einander werden sie leer und bedeutungslos:
die Lehre bewegt sich dann in vergangenen Diskursen, ohne im
Heute Wirkung zu gewinnen; und die Pastoral bewegt sich in ak-
tuellen Diskursen, ohne die spezifische Lebensmacht des christli-
chen Glaubens entfalten zu können. Theologisch gehört es zu den
größten Herausforderungen des 2. Vatikanischen Konzils, Ar-
mutsfragen neu in der Theologie zu verorten. Das Konzil ist ein
theologischer Meilenstein in Armutsfragen der Gegenwart, an
dem sich das vorliegende Buch orientiert.

Im 4. Teil kommt die Theologie mit der pastoralen Praxis ins
Gespräch. Wo sind in der Armut, die Menschen heute bedrängt,
verschwiegene Spuren Gottes erkennbar? Diese Frage lässt sich
nicht im luftleeren Raum behandeln. Sie braucht einen konkre-
ten Ort. Einen solchen Ort habe ich in Marzahn-Hellersdorf
gefunden, mitten in der größten Plattenbausiedlung Ostberlins,
wo die Missionsärztlichen Schwestern leben und arbeiten. Seit

13

Hinführung



1993 kooperiere ich in verschiedenen Projekten mit ihnen – im
Ostberliner Stadtkloster der Schwestern, in Bonn und Steyl,
Magdeburg und Madrid. Einen Grundstein für den 4. Teil des
Buchs bilden Interviews, die wir für den Deutschlandfunk
geführt haben. Hieraus ist die Sendung »Am Sonntagmorgen«
entstanden, die am 11. Oktober 2009 unter dem Titel »Gott in
Marzahn: Armut bewegt« ausgestrahlt wurde.

In bedrängenden Erfahrungen, die Menschen in vielfältiger
Armut machen, halten die Missionsärztlichen Schwestern Aus-
schau nach den verschwiegenen Spuren Gottes. Sie hoffen da-
rauf, dass die Zeichen der Auferstehung, die Gott in der Armut
setzt, Bedrängnis zu lösen vermag. Diese Herausforderung stellt
sich jedoch auch andernorts in einer Gesellschaft, wo Armut
wächst. Marzahn ist ein signifikanter Ort. Die Bruchlinien hier
machen Aussagen über Störungsgebiete andernorts. Sie machen
Bewegungen sichtbar, die in viel größeren Gebieten für Ver-
änderung sorgen. In diesem Sinn ist Marzahn überall.

Im 5. Teil kommt der christliche Glaube an die Auferstehung
als Lebenskunst nochmals fokussiert ins Wort. Dieser Glaube
entsteht im Widerstand zu dem, was Menschen verletzt und arm
macht, was sie in Ohnmacht treibt und verstummen lässt: das Le-
ben steht auf aus dem Tod. Auch die heutigen Kirchen können
den Armutserfahrungen der Menschen nicht ausweichen, wenn
sie ihren Auftrag erfüllen wollen. Sie brauchen »Arrival Cities«,
Orte der Ankunft, die Aufbruch eröffnen, indem sie eine Kultur
des Teilens etablieren. Kirche wird zukunftsfähig, wenn sie sich
Armutsfragen stellt, weil sie an die Auferstehung glaubt.

Anmerkungen
1 Die Kampagne des Rowohlt-Verlags bestand aus einer bundesweiten
Großflächenplakatierung in Regional- und Fernbahnhöfen, die von Anzei-
gen in überregionalen Zeitungen unterstützt wurden.
2 Eine Umfrage aus dem Jahr 2012 besagt, dass in Deutschland 22,1 % der
Befragten an die Reinkarnation glauben und 34 % an die Auferstehung
Jesu Christi (http://de.statista.com/).
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1. Teil:
Das Evangelium Jesu Christi –
Leben aus der Geistkraft der Auferstehung

Bereits im Alten Testament nehmen Armutsfragen breiten Raum
ein. Dafür stehen die prophetischen Schriften, die unermüdlich
Gerechtigkeit einklagen. Gottes- und Nächstenliebe sind nicht
voneinander zu trennen. Diese Tradition führt das Neue Testa-
ment fort, wenn es die Armen selig preist und ihnen die Frohe
Botschaft in besonderer Weise zuspricht. Zugleich gibt das Neue
Testament diesem Anliegen eine neue Ausrichtung, indem es Ar-
mutsfragen im Licht der Auferstehung beleuchtet. Dabei geht es
keinesfalls um eine Vertröstung ins Jenseits. Vielmehr wollen die
Evangelien die Kraft der Auferstehung Jesu Christi im Alltag der
Gläubigen zur Wirkung bringen.1

Auf die Bedeutung des Glaubens an die Auferstehung in
konkreten Lebenskontexten hat 2002 das Buch »Sich dem Le-
ben in die Arme werfen. Auferstehungserfahrungen« hingewie-
sen, das von Luzia Sutter Rehmann, Sabine Bieberstein und
Ulrike Metternich herausgegeben wurde. Später bringt die
Schweizer Theologin Sutter Rehmann den dortigen Ansatz
nochmals auf den Punkt: »Auferstehung ist ein theologisches
Kunstwort. Zwei Buchstaben, die Silbe ER macht aus einem
ganz alltäglichen Wort ein höchst theologisches Gebilde. In der
Bibel ist aufstehen und auferstehen aber dasselbe Wort. Wenn es
heißt: ›Er ist auferstanden!‹ und wenn die Schwiegermutter des
Petrus, die Tochter des Jairus, der Gelähmte oder Maria aufste-
hen, dann ist es dasselbe Wort.«2

Wenn dasselbe Wort verwendet wird, so heißt dies nicht au-
tomatisch, dass genau Dasselbe gemeint ist. Was Sutter Reh-
mann beschreibt, das ist vielmehr ein metaphorischer Prozess.
Man greift auf ein säkulares Wort zurück, um etwas Theologi-
sches zu beschreiben, für das es noch keinen Fachbegriff gibt.
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